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In Lebach wurde durch 
die Ausstellung einiges
angestoßen. Ein Blick 
auf Reaktionen und 
Einschätzungen. 

Von Sabrina Notka

„Die Ausstellung war schon ein Er-
folg, bevor sie angefangen hat“,
sagt Pfarrer Franz-Rudolf Müller
von der Pfarreiengemeinschaft Le-
bach-Landsweiler. Über 200 ehren-
amtliche Helfer hätten sich gemel-
det, als Freiwillige gesucht wur-
den, viele hätten sich schulen las-
sen, um durch die Ausstellung füh-
ren zu können. „Das ist für uns zu
einem Großprojekt der Erwachse-
nenbildung geworden“, erzählt Ge-
meindereferentin Marlene Schenk,
„so stark war die Resonanz“. Auch
Beate Mahler aus Nalbach macht
mit, führt regelmäßig Gruppen
durch die Kirche. „Ich dachte – ja,
für Führungen kannst du dir Zeit
nehmen. Man entdeckt auch selbst
nochmal viel Neues, gerade auch
im Austausch mit den Gästen.“ 
Drei Träger stemmen das Projekt
in Lebach: Die Katholische Frauen-
gemeinschaft, der Sozialdienst Ka-
tholischer Frauen mit Unterstüt-
zung der Pfarreiengemeinschaft
Lebach-Landsweiler. Die Devise:
Nahtlos ineinandergreifen, ganz
im Patchworkgedanken, für eine
gelungene Ausstellung. „Sehr viele
unserer kirchlichen Gruppen wur-
den mit ins Boot geholt, sodass
man gespürt hat, das ist etwas, was
uns alle bereichert“, freut sich Pfar-
rer Müller. Auch wenn der Kir-
chenchor auf der Empore ein biss-
chen rücken musste, um Tamar,
Schifra und Pua Platz zu machen.
Pfarrer Müller fügt hinzu: „Es ma-
chen Leute aus dem ganzen Deka-

nat mit. Das ist etwas, das in diesen
Zeiten nottut. Auch im Hinblick
auf die Neugestaltung des pastora-
len Raumes.“

Menschliche Erfahrungen,
verschiedene Besucher
Es kämen sehr unterschiedliche

Leute, erzählt Marlene Schenk.
Schließlich seien die Erfahrungen,
die in den Quilts verarbeitet wur-
den, urmenschlich. Obwohl Frauen
in der Ausstellung im Mittelpunkt
stünden, fühlten sich auch Männer
angesprochen, berichtet sie. „Da ist
zum Beispiel die Figur der Hagar:  Im
Prinzip wurde sie benutzt und dann
im wahrsten Sinne des Wortes in
die Wüste geschickt. So etwas pas-
siert ja auch täglich, zum Beispiel
am Arbeitsplatz, da wird dann ein
anderer befördert. 

Oder ,Die blutflüssige Frau‘, sie
steht im übertragenen Sinne für ei-
nen Menschen, der immer nur gibt,
bis er irgendwann energielos und
ausgebrannt ist. Heute würde man
sagen: Burn-Out-Syndrom.“ Auch
viele junge Leute kämen, berichtet
Pfarrer Müller, besonders Schul-
klassen und Firmgruppen. Beate
Mahler weiß zu erzählen: „Es gibt
hier eine große Krankenpflege-
schule, da kommen Auszubildende

und sehen sich die Quilts an, die
sich mit dem Thema Krankheit be-
fassen.“

Auch 20 Damen von der kfd Saar-
fels loben die Ausstellung, die infor-
mative Führung – und den Kuchen,
den es im Anschluss zu kosten gibt.
Auch das gehört zu dem Konzept:
Die Gäste sollen sich wohlfühlen,
bei einer Tasse Kaffee und einem
Stück Kuchen gemütlich ins Ge-
spräch kommen. „Das freut uns na-
türlich, wenn solche Expertinnen
loben“, lacht Marlene Schenk. Stif-
tung Kuchentest attestiert: sehr gut.  

Die Besucher zeigen sich von der
Ausstellung angetan, auch wenn
nicht alle jeder Quilt gleich an-
spricht. Persönliche Favoriten sind
meist dann doch jene Bilder, in de-
nen sich auch ein ganz klein wenig
eigenes Lebensmuster findet. Ga-
briele Andler aus Dillingen zum
Beispiel arbeitet im Hospizdienst:
„Heute Morgen ist eine junge Frau
gestorben. Die Ausstellung hat mir
gut getan, das hat mich hier jetzt so
ein bisschen aus dem Loch geholt,
in das ich gefallen bin.“

„Mit den biblischen Geschichten
auf Tuchfühlung gehen“, das sei das
Geheimnis, erklärt Pfarrer Müller.
„Ich habe erlebt, dass eine Frau an
dem Quilt, der die Geschichte von
Maria und Marta zeigt sagte: Ach,

das bin ja ich! Genau das ist es, dass
der Funken überspringt, dass die Bi-
bel etwas ist, das mein Leben be-
rührt.“ 

Von der Bibel zu
Themen der Region
Stoff zum Nachdenken: Den bie-

ten die Quilts in ganz unterschiedli-
cher Hinsicht, auch politisch. Von
der biblischen Gestalt der Rut, die in
ein fremdes Land zieht, spannen die
Lebacher zum Beispiel den Bogen
zum Aufnahmelager für Flüchtlin-
ge. Pfarrer Franz-Rudolf Müller er-
klärt: „Die Ausstellung öffnet den
Blick für Fremde, für Asylbewerber.
Ich hoffe, dass da etwas Nachhalti-
ges bleibt, zum Beispiel eine christ-
liche Gebetsgruppe.“

Eine weitere Dimension be-
kommt das Projekt durch eine be-
gleitende Veranstaltungsreihe, so
facettenreich wie die Quilts. Die
Schirmherrin der Ausstellung ist
Annegret Kramp-Karrenbauer, Mi-
nisterin für Arbeit, Familie, Präven-
tion, Soziales und Sport. Sie las zum
Beispiel bei einem literarischen
Abend aus einem von ihr gewähl-
ten Buch von Hera Lind. Im Zen-
trum: Eine Frau, die nach einer
Hirnblutung in ihrem eigenen Kör-
per gefangen ist, kaum mehr mit ih-

rer Umwelt kommunizieren kann
und sich ins Leben zurückkämpft.
Auch die Gedanken der evangeli-
schen Pfarrerin Andrea Sattler, der
Journalistin Katrin Klee und der Au-
torin Margarete Roeckner sorgten
für Nachdenkliches zum Thema
„Frauen gestalten“. Pfarrer Müller
sagt: „Wir werden die Ausstellung
vermissen. Natürlich muss man fra-
gen: Was bleibt von  der Botschaft?
Aber das, was wir gerade erleben,
macht Mut.“ 

Info

Die Ausstellung ist bis zum 5. Juni in
der Pfarrkirche Hl. Dreifaltigkeit und
St. Marien in der Pfarrgasse 7 in 
Lebach von 9 bis 18 Uhr zu sehen.
Führungen werden täglich um 16.30
Uhr angeboten. Nach Anmeldung
unter der Telefonnummer (0 68 81)
23 23 auch zu jeder anderen Zeit.
Weitere Termine sind: 17. Mai: Ge-
sprächsabend „Abschied muss man
üben“, 18. Mai: „Migration und Inte-
gration“, 25. Mai „Männerthemen
zu biblischen Schicksalen“, 29. Mai:
„Die gekrümmte Frau“, 4. Juni: „Fest
der Kulturen“. Weitere Informatio-
nen im Internet unter www.katholi-
sche-kirche-lebach.de und www.le-
bensmuster-hameln.de.

Viel Stoff zum Weiterspinnen

Stoff für ein ganzes Leben:
Handarbeiterinnen aus
Hameln haben die Ge-
schichten 14 biblischer
Frauen in farbenfrohen
Quilts (Steppdecken) ein-
gefangen. Zur Zeit sind die
Werke im saarländischen
Lebach zu sehen.

Von Sabrina Notka

Sie heißen Tamar, Rebekka oder
Maria, einige bleiben namenlos,
sind nur als „die gekrümmte Frau“
überliefert.  Es sind Frauen, deren
Geschichte in der Bibel erzählt
wird, Frauen, die vor tausenden
von Jahren lebten – und deren Er-
fahrungen auf den ersten Blick so
weit weg zu sein scheinen von
dem, was die Menschen heute be-
wegt. Oder? 14 katholische und
evangelische Frauen aus dem nie-
dersächsischen Hameln haben
zum Jahr der Bibel 2003 etwas Be-
sonderes eingefädelt: Sie haben
sich intensiv mit  biblischen Frau-
en beschäftigt und ihre „Lebens-
muster“ in großen Quilts sichtbar
gemacht. Sie schufen so genannte
Patchworkarbeiten (Flickwerk),
bei denen viele kleine Stoffteile ein
neues Ganzes ergeben. Dabei ging
es nicht um die  Darstellung der
biblischen Person in ihrer Gestalt,
sondern es sind Lebens- und Glau-
benserfahrungen, die abstrakt ver-
mittelt werden –  durch Farben und
Formen. 

Von wegen in die Wolle kriegen:
Das Projekt ist ein Beispiel für ge-
lungene ökumenische Zusam-
menarbeit. Die theologische Be-
gleitung haben die katholische Re-

ligionslehrerin  Irmtraud Spangen-
berger und die evangelische Pasto-
rin Silvia Mustert übernommen.
Insgesamt haben die Frauen ein
Jahr lang an dem Projekt gearbei-
tet, bis es 2003 in Hameln zum ers-
ten Mal ausgestellt wurde. 

Dabei war es am Anfang gar
nicht geplant, dass die Quilts da-
nach noch deutschlandweit auf die
Reise gehen. Doch andere Pfarreien
wurden auf die in Stoff gebannte
Frauenpower aufmerksam, frag-
ten an, ob sie sich die Ausstellung
ausleihen könnten. Nun werden
die Quilts zwei- bis dreimal  im Jahr
öffentlich gezeigt. „Normalerweise
sind das unsere Familienquilts, die
im Wohnzimmer hängen“, erzählt

Angelika Jäckel (54) aus Hameln,
die damals selbst für das Projekt zu
Nadel und Faden griff. Lebach ist
die 16. Station der Ausstellung und
bislang die erste im Bistum Trier. 

Persönliche Schicksale 
wurden  eingewebt 
Wenn ein Ausstellungstermin

ansteht, sind einige der Hamelner
Quilterinnen dann persönlich vor
Ort, bauen auf und gestalten die
Stationen in jeder Kirche individu-
ell. „Das ist auch für uns jedes Mal
spannend“, sagt Jäckel. „In Lebach
haben wir zum Beispiel den Quilt
zur Station der Maria  direkt bei der
Marienstatue platziert.“ 

Jeder Quilt erzählt eine andere
Geschichte – die einer biblischen
Persönlichkeit, aber auch die der
Künstlerin, die die Fäden gezogen
hat. Persönliche Schicksale wur-
den mit eingewebt. Ursula Christel
zum Beispiel gestaltete das Leid der
Maria unter dem Kreuz. Sie schuf
damit einen Quilt, der die Ge-
schichte einer trauernden Mutter
erzählt. In Marias Schicksal findet
sie auch ihr eigenes wieder. Drei
Kinder hat sie verloren, den Quilt
zu erstellen war für sie ein Stück
Trauerbewältigung. 

Manchmal fiel es den Künstle-
rinnen aber auch schwer, sich mit
einer Figur sofort zu identifizieren.
Angelika Jäckel erzählt, wie sie

sich der „Frau am Jakobsbrunnen“
näherte. Bei dieser biblischen Ge-
stalt handelt es sich um eine Frau,
deren Leben so gar nicht in geregel-
ten Bahnen verläuft: Wie viele ver-
schiedene Männer gab es schon in
ihrem Leben, wie oft ist sie ent-
täuscht worden, bis sie sich in der
Anwesenheit von  Jesus zum ersten
Mal geborgen fühlt. „Das war eine
Figur, die schwer in mein eigenes
Lebensmuster passte“, erzählt Jä-
ckel, „schließlich bin ich seit 40
Jahren mit meinem Mann zusam-
men. Als ich dann die Geschichte
dieser Frau hörte, dachte ich am
Anfang schon: So ein verrücktes
Weib.“ Erst im Laufe der Arbeit hat
die Künstlerin einen Zugang ge-
funden, den Durst nach Leben
symbolisch verstanden und in ih-
rem Quilt in vielen auf die Mitte
zentrierten Wirbeln eingefangen.

„Diese Ausstellung ist
Missionsarbeit“
„In den Bildern steckt eine Dyna-

mik, sie zeigen Entwicklungen,
das sind nicht nur Momentaufnah-
men“, erklärt die Lebacher Ge-
meindereferentin Marlene Schenk
den Besuchern bei Führungen in
der Kirche. Angelika Jäckel ist sich
sicher: „Diese Ausstellung ist Mis-
sionsarbeit, sie spricht auch Leute
an, die sonst mit der Bibel vielleicht
nicht so viel am Hut haben. Da war
bei uns zum Beispiel eine Dame,
die erzählte, dass sie seit der Konfir-
mation keine Bibel mehr in die
Hand genommen hätte, doch jetzt
sei sie wieder neugierig gewor-
den.“  Neugierig machen auf Rut,
Mirjam, Marta und Co,  das wollten
die Hamelner Künstlerinnen errei-
chen – und aufzeigen, dass  in alten
Geschichten viel Stoff für neue
liegt. 

Mit der Bibel auf Tuchfühlung

Gemeindereferentin Marlene Schenk vermittelt Besuchern das „Lebensmuster“ der Hagar. Fotos: Sabrina Notka

Pfarrer Franz-Rudolf Müller sieht Im-
pulse für die Pfarrei. 

Beate Mahler aus Nalbach führt durch
die Ausstellung.

Ministerin Annegret Kramp-Karren-
bauer ist Schirmherrin.

Gemeindereferentin Marlene Schenk:
„Eine Botschaft für jeden.“


